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Schlefiſche Gbron te. 


Heute wird Nr. 85 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Inhalt: 1) Die ober⸗ 


lauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 2) Sileſiaca. 3) Schleſien hat Gold. 4) Noch einige Worte, als Folge der Hundeſteuer in Breslau. 5) 


atur⸗ und gewerbsmäßiger Vorſchlag, dem Verderben des Rapſes auf der Seereiſe vorzubeugen. 
8) Sohrau; 9) Trebnitz; 10) aus dem Bunzlauer Kreife. 11) Tagesgeſchichte. 


Inland. 
Berlin, 24. Okt. Von geſtern bis heute ſind hier 6 Perſonen als 
an der Cholera erkrankt und 6 Perſonen, worunter 4 aus früheren Er: 
krankungsfällen, als geſtorben angemeldet worden. 


Den hier aus Konſtantinopel eingegangenen Nachrichten zufolge, 
erfteuete ſich Se. Königliche Hoheit der Prinz Aug uſt von Preußen 
wärend feines Aufenthalts in Konſtantinopel des beſten Wohlſeins. Höchſt⸗ 

leſelben waren bei ihrer Ankunft daſelbſt auf die ausgezeichnetſte Weiſe 

Pfangen worden. Der Sultan hatte feine: beiden Schwiegerſöhne, Halil 
und Said Paſcha, nebſt einem zahlreichen Gefolge, dem erhabenen Reiſen⸗ 
den entgegengeſchickt, und denſelben zu ſich einladen laſſen. Späterhin be⸗ 
gaben ſich Se. K. H. zu einer Privataudienz beim Sultan, auf eins der 
auf der aſtatiſchen Küſte belegenen großhertlichen Schlöſſer, und wurden 
ort von der türkiſchen Generalität und von einer zahlreichen Ehrengarde 
feierlichſt empfangen. Wie man hört, hatte der Sultan den Prinzen zu 
einer Beſichtigung der Dardanellenſchlöſſer und alles deſſen, was ihm ſonſt 
von Intereſſe ſein könnte, einladen laſſen; auch ſoll Se. Hoheit ſich auf 
ſehr ſchmeichelhafte Art über die ihm zugeſendeten preußiſchen Offi⸗ 
ziere geäußert und ihre Dienſte rühmend anerkannt haben. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben letztere kurz nach ihrer Ankunft Konſtantinopel verlaſ⸗ 
ſen und ſich nach der Bulgarei begeben. Se. K. H. der Prinz Auguſt 
gedachten am 8ten d. Konſtantinopel zu verlaſſen und ihre Reiſe nach 
Athen fortzuſetzen. . u 


Der bisherige Präfident der Königl. Regierung zu Düſſeldorf, Graf 
Anton zu Stolberg⸗Wernigerode, hat dieſe Stadt am 19. d. M. 
derlaffen, um ſich zur Uebernahme des Ober-Präſidiums der Pro⸗ 
vinz Sachſen nach Magdeburg zu begeben. Tages zuvor gaben das 
Regierunge⸗Kollegium und die Stadt gemeinſchaftlich ihm noch in einem 
vor der Stadt belegenen Lokal ein Abſchiedsmahl von 200 Gedecken, dem 
ein von der Bürgerſchaft angeordneter Fackelzug und ein glänzendes Feuer⸗ 
werk folgten. f f 


Die Lpz. Ztg. berichtet aus Berlin: „Die Eiſenbahn-Aktien ſind 
in unſerm Staate keineswegs wie in andern Ländern im Steigen begrif⸗ 
en. Vorzüglich iſt dies bei der Breslauer, der oberſchleſiſchen und 
der Stettiner Bahn der Fall, welche als lange Bahnenſtrecken ſowohl 
als durch das miniſterielle Reſcript die Meinung und zwar mit mehr oder 
weniger Unrecht gegen ſich haben. Die Zeichner auf die Breslauer 

ahn haben ſich größtentheils bewogen gefühlt, in Folge 
des Miniſterialreſcripts die Zahlung von einem halben 
Prozent ſo lange einzuhalten, bis eine K. Beſtätigung er- 
ſolgt, ) dieß ales dürfte wohl ſobald nicht geſchehen, da dieſelbe, ſammt 
der nöthigen Expropriation, vorläufig nur ſolchen Bahnen verliehen werden 


ſoll, die als die nothwendigſten, oder Bahnen erſter Klaſſe vom Staate 
anerkannt werden. — 


5 Danzig, 19. Oktober. In der Nacht zum 17ten find vier der ges 
führlichften hieſtgen Obſervaten, von denen der eine zu zwanzigjähriger 
eſtungsſtrafe verurtheilt war, nachdem ſie eine Fachwerkswand durchbro⸗ 
chen hatten, aus dem hieſigen Kriminalgefängniſſe entwichen. 


Deut ſchlan d 


Leipzig, 20. Oktober. In der 15ten Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Nat urforſcher und Aerzte zu Prag hatte der K. S. Berg⸗ 
weckszehntner und vormalige Oberhütten⸗Inſpektor, T. L. Haffe aus 

chneeberg, in der Sektion für Agronomie und Technologie am 20ten 
Septbr. ſachkundige Mitglieder der Verſammlung zu einer Beſprechung 
über Löſung der Aufgabe eingeladen: „wie kann mit einem geringe⸗ 
fen, Aufwand an Brennmateriglien die Erzeugung des Ei⸗ 
ens und Stahls in erforderlicher Güte um billige Preife 
— — SEES 


) Durch das Comits iſt in Breslau nichts bekannt worden, Red. 


6) Korreſpondenz: aus Waldenburg; 7) Lauban; 


erhalten und dem jetzigen täglich ſteigenden Bedarf ange⸗ 
meſſen, in den Ländern Deutſchlands, wo es an guten Mi⸗ 
neralien dazu nicht mangelt, auf ausdauernde Weiſe ver⸗ 
mehrt werden?“ Nach Haſſens Berechnung vermindert ſich der Na⸗ 
tional⸗Reichthum der deutſchen Völker jährlich um 12 Millionen Gulden 
Conv. Münze, weil die gegenwartige Eiſenproduktion (nach den ſtatiſtiſchen 
Angaben, in ſeiner neueſten Schrift: „die Eiſenerzeugung Deutſchlands 
aus dem Geſichtspunkte der Staatswirthſchaft betrachtet“, — welche im 
vorigen Jahre bei Rein in Leipzig erfchienen iſt), gegen den Bedarf dieſes 
Metalles in Deutſchland alljährlich um 800,000 Centner zurückbleibt. Da 
die Conſumtion bei den überall auftauchenden Eiſenbahn⸗ Unternehmungen 
in Deutfhlaud noch höher ſteigt und bie Brennmaterialien, bei Zunahme 
der Bevölkerung, des Ackerbaues und den Induſtrie, überall mehr in An⸗ 
ſpruch genommen werden, fo daß zwiſchs Vorhandenſein und Bedarf, na⸗ 
mentlich in Holz, ſchon jetzt ein greßeg Mißverhältniß in verſchiedenen 
Ländern Deutſchlands fühlbar wird, ſo verdienen die nun von Sachkundi⸗ 
gen geprüften Ideen empfohlen zu werden. Die „ökonomiſchen Neuigkei⸗ 
ten“, bei Calve in Prag und die „allgemeine landwirthſchaftliche Zeitung“ 
bei Schwetſchke und Sohn in Halle werden ein Mehres darüber berichten. 

Leipzig, 22. Okt. Der Sekretär der Leipzig⸗Dresdener 
Eiſenbahn⸗Compagnie, Herr Tenner, hat ſich plötzlich von hier 
entfernt, was natürlich zu den mannigfaltigſten Gerüchten Anlaß gege⸗ 
ben hat. Es wird jedoch verſichert, daß die Fonds der genannten Geſell⸗ 
ſchaft durch dieſes Ereigniß nicht benachtheiligt fein ſollen. — Hinter den 
im Monat Auguſt von hier entwichenen Geldwechsler G. Hagendorn iſt, 
wegen betrügeriſchen Bankerotts, ein Steckbrief erlaſſen worden. 


Rußland. 


Warſchau, 20. Oktober. Geſtern wurden in der Umgegend von 
Bielany vor dem Feldmarſchall Fürſten von Warſchau verſchiedene 
Manöver von den Regimentern der hieſigen Garniſon und dem kürzlich 
hier angekommenen mufelmännifhen Kavalerie-Regimente ausge⸗ 
führt. Nach Beendigung derſelben war bei dem Fürſten Statthalter und 
deſſen Gemahlin großes Diner in Bielany. — Der Oberhofmeiſter Sr. 
Maj. des Kaiſers, Senator und Mitglied des Staatsraths, Fürſt Maximi⸗ 
lian Jablonowski, und der General⸗Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion 
der Juſtiz, General⸗Lieutenant Koſſezki, ſind vom Auslande hierher zu⸗ 
rückgekehrt. — Der Adminiſtrations⸗Rath bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß einiger Hinderniffe wegen die Regie rungs⸗Zeitung, welche, einer 
früheren Bekanntmachung zufolge, vom 1. Mai d. J. an herausgegeben 
werden ſollte, damals noch nicht erſcheinen konnte, daß ſie aber mit dem 
1. Januar nächſten Jahres unfehlbar ins Leben treten werde. Sie wird 
hauptſächlich alle Regierungs- Verordnungen und amtliche Bekanntmachun⸗ 
gen enthalten, in ruſſiſcher und polniſcher Sprache erſcheinen und unter 
unmittelbarer Leitung des General⸗Direktors der Regierungs Kommiſſion 
des Innern und der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten ſtehen. Die 
Redacteure wird eben derſelbe nach einem von dem Adminiſtrations⸗ Rath 
beftätigten Etat anſtellen. Der vierteljähr iche Pränumerations⸗Preis fol 
8 Fl. betragen, und außer den Einkünften der Zeitung ſelbſt iſt für ihre 
Redactionskoſten eine jährliche Unterſtützung von 20,000 Fl. aus dem 
Schatze ausgeſetzt. Was jedoch hiervon nicht gebraucht wird oder der et⸗ 
wanige Ueberſchuß, den das Unternehmen einbringen möchte, ſoll in den 
Schatz zurückfließen. 

Das „Journal de Francfort“, berührt das neulich in Pariſer Blättern 
erſchienene angebliche Schreiben aus Lemberg, wonach man auf den nach 
der polniſchen Revolution konſiscirten Gütern in Volhynien, Podolien und 
Kiew eine gewaltſame Aushebung von 600 Mädchen angeordnet 
und ausgeführt habe, um die ruſſiſchen Militärkolonien zu be⸗ 
völkern, zuerſt aber für den Dienſt im Lager von Wosneſensk 
verwendet zu werden, wo ſie als Schweizerinnen, Tyrolerinnen, Spanierin⸗ 
nen u. ſ. w. den anweſenden Fremden eine Augenweide fein ſollten, wäh⸗ 
rend die der Wegführung derſelben von Hauſe ſich widerſetzenden Eltern 
mit der Knute und Sibirien folgſam gemacht worden ſeien. — Die ruf- 
ſiſche Regierung (ſagt das Journal de Francfort) werde (und zwar von 


Rechtswegen) darauf nicht antworten, die ganze erbärmliche Geſchichte fei 
offenbar nur eine Wiederaufwärmung des Raubs der Sabinerinnen aus 
der römiſchen Geſchichte. Es fei lächerlich, zu glauben, daß ein fo ausge⸗ 
zeichneter Mann, Gatte und Herrſcher, deſſen Sittenſtrenge und Zartgefüͤhl 
allbekannt ſeien, in ſeinen Staaten etwas dergleichen dulden könne. 


Groſ brit an nien. 

London, 18. Oktober. (Schw. M.) Es erſchien kürzlich eine Sa⸗ 
tyre gegen die hochkirchliche Geiſtlichkeit, betitelt: „Wie man in 
der Kirche ſteigt, ein Schreiben von Jakob Krähe an feinen 
Bruder den ehrwürdigen Johann Krähe.“ Die Tendenz dieſer 
Schrift geht dahin, die Geiſtlichen der Hochkirche ſykophantiſcher Aemter⸗ 
Erſchleichung und eigennütziger Grundſatzloſigkeit zu beſchuldigen. Zu dies 
ſem Zwecke werden die verſchiedenen Ränke und Speichelleckereien und nie: 
drigen Dienſte aufgezählt, vermittelſt welcher man in der Kirche ſteige. 
„Bedenke, ſagt u. A. Jakob zu Bruder Johann, bedenke, welch glorreiche 
Tage du haben wirſt, wenn durch irgend ein großes Wunder die guten 
alten Toryzeiten wiederkehren. Dann, mein theurer Hans, kommt es 
blos darauf an, daß du dich in dem gehörigen Winkel von Unterthänig⸗ 
keit verbeugen kannſt; dann ſchmeichle rechts und links, krieche in eines 
Großen Gegenwart, als wäre dein Name Caro, lüge, ſchmiede Ränke, rede 
zweideutig, ſpaſſe, bete, ſchleiche, wedle, wie es eben die Umſtände fordern, 
und du darfſt ſicher ſein, daß du deinen Kopf in eine Biſchofsmütze ſtek⸗ 
ken wirſt, ſo gut als die meiſten der Biſchöfe von den Zeiten Georgs IV.“ 
Jakob Krähe glaubt übrigens, die Whigregierung ſei ebenfalls im 
Stande, die Geiſtlichkeit zu gewinnen. „Zehn Jahre lang ſtrenge Aus⸗ 
ſchließung der Tories von Beförderungen in Kirchen⸗Aemtern, ſchreibt er, 
ja nur zweijähriges conſequentes Beharren bei dem Grundfage, Keinen zu 
befördern, der den durch ſein neues Amt erlangten unermeßlichen Lokal⸗ 
Einfluß benützen würde, um den Fortſchritt der Reform zu hemmen, würde 
den politiſchen Charakter der hochkirchlichen Geiſtlichkeit ſicherlich in hohem 
Grade ändern.“ — In den letzten Tagen fand in dem Londoner Ge— 
meinderathe eine Berathung über den Empfang der Königin bei 
ihrem Beſuche in der City am 9. November Statt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß ſechs Abgeordnete des Gemeinderaths an der Empfangsfeier⸗ 
lichkeit Theil nehmen ſollen. Herr Jones bemerkte jedoch, es ſei das ein 
kitzlich Ding, da dieſe ſechs Abgeordneten reiten müſſen. Er erinnerte, 
wie ſehr Herr Dixon, der verſtorbene Senior des Gemeinderaths, ſeinen 
Kollegen von einem ſo kühnen Wagniß abgerathen und dabei folgende 
Geſchichte erzählt habe: „Von den ſechs Gemeinderäthen, die Georg III. 
am Temple⸗bar, dem alten Thore der City empfangen ſollten, verſtanden 
ſich nur Wenige auf das Reiten. Einer aber von ihnen, der ſich für ei⸗ 
nen Meiſter in der edlen Reitkunſt hielt, wollte die Mängel ſeiner Kolle⸗ 
gen durch einen recht glänzenden Aufritt erſezen, und miethete zu dieſem 
Zwecke einen hübſchen Schimmel, der lange in dem Kunſtreiter⸗Cirkus ge⸗ 
dient hatte. Die Deputation erreichte glücklich Temple⸗bar und der König 
hielt feinen feierlichen Einzug durch das Thor. Auf das Ertönen der 
Trompetenfanfare aber ſetzte ſich dem Zuge ein unerwartetes Hinderniß ent⸗ 
gegen. Sobald die Muſik erklang, begann der Schimmel, wie er 
es in dem Cirkus gewohnt war, im Kreis zu galoppiren, uns 
ter hellem Jubel des Volkes und zur Verwunderung des 
ehrwürdigen Königs, welcher am Ende glaubte, die Kreisbe⸗ 
wegung des Thieres und ſeines Reiters bilde einen Theil 
der Ceremonie.“ Ob die jetzigen Gemeinderäthe durch dieſes abſchreckende 
Beiſpiel ſich haben warnen laſſen, oder ob ſie, ſich beſſere Reiter bedün⸗ 
kend, bei ihrem Beſchluſſe beharrten, wird nicht geſagt. 

Im Auftrage der engliſchen Regierung reiſt der bekannte Phyſiker, 
Dr. Reid aus Edinburg, jetzt durch Europa, um alle Baulichkeiten und 
Säle zu unterſuchen, welche ſich in akuſtiſcher Hinſicht auszeichnen. 
Seine Berichte ſollen beim Bau der Sitzungsſäle im neuen Parlaments⸗ 
hauſe benutzt werden. In der vergangenen Woche war Dr. Reid auch in 
Berlin und Potsdam, wo er nicht allein die Kirchen, Hör- und muſikali⸗ 
ſchen Säle, ſondern auch die Kaſernen beſichtigte, um neben den Wirkun⸗ 
gen des Schalles die Vorrichtungen, welche den Luftumlauf in mit Men⸗ 
ſchen angefüllten Räumen befördern, in Augenſchein zu nehmen. 


Frankreich. 


Parts, 19. Oktober. Der vorgeſtrigen Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Marie auf dem Schloſſe Trianon ging ein Familien⸗Diner 
in einem der Zimmer der Königin voran. Die zu der Vermählung einge⸗ 
ladenen Perſonen ſpeiſten in der Diana-Galerie an einer beſonderen Tafel, 
bei welcher der General Athalin die Honneurs machte. Am folgenden 
Morgen um 10 Uhr nahm die Neuvermählte das Frühſtück mit ihrer er⸗ 
lauchten Mutter und ihrer Schweſter, der Königin der Belgier, in ihren 
Gemächern ein. Um 12 Uhr wohnte die geſammte Königliche Familie der 
Meſſe in der Schloß⸗Kapelle bei, und machte demnächſt eine Spazierfahrt 
nach dem Verſailler Gehölz. Abends war Konzert bei Hofe. — Die Her: 
zogin von Würtemberg wird, wie verlautet, am 24ſten d., von Trianon 
aus, die Reiſe nach Deutſchlanb antreten, jedoch zum nächſten Frühjahr 
zurückerwartet, um einige Monate im Schoße ihrer Familie zuzubringen. — 
Der König und die Königin ſollen der Prinzeſſin Marie für 300,000 Fr. 
an Diamanten und Perlen geſchenkt haben, und von ihrer Tante, der 
Prinzeſſin Adelaide, ſo ihr ein Jahrgeld von 100,000 Fr. ausgeſetzt wor⸗ 
den fein. — Bei Gelegenheit der Vermählung der Prinzeſſin Marie ift 
der Conſeils⸗Präſident, Graf Mol é, zum Großkreuz der Ehrenlegion, und 
der Graf von Mülinen, Würtembergifcher Gefandter, zum Großofſizier 
deſſelben Ordens ernannt worden. 

In der Paix lieſt man: „Von allen hieſigen Journalen iſt der Na⸗ 
tional das einzige, welches das Benehmen des Prinzen von Join⸗ 
ville, der, kaum an der afrikaniſchen Küſte gelandet, Theil an der ge: 
fährlichen Expedition nach Konftantine nehmen wollte, tadelt. Diefes fo 
edle, ſo echt franzöſiſche Benehmen wird von jenem Journal nur als 
eine Laune des jungen Prinzen betrachtet, und, demſelben Blatte zufolge, 
verdiente der Kommandant von Bona, der dem Peinzen eine Eskorte von 
900 Mann gegeben hat, vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden, weil dieſe 
tapfern Soldaten ſehr ſtark Gefahr liefen, jene abentheuerliche Expedition 
mit dem Leben zu büßen. Wir ſind, was die große Gefahr des Marſches 
betrifft, volkommen mit dem National einverſtanden, aber wenn für die 
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ihm in Perſon das Zeichen ihrer Zufriedenheit. 


Soldaten Gefahr iſt, ſo läuft der Prinz von Joinville dieſelbe noch in ei⸗ 
nem bei weitem höheren Grade, und der Muth, den er bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zeige, ſollte billig den Beifall aller Parteien erhalten. Je mehr Gr 
fahren der Marſch durch die Wüſte darbietet, deſto mehr Verdienſt für den 
jungen Prinzen, daß er denſelben unternommen hat, und in ganz Frank⸗ 
reich giebt es nur eine einzige Perſon, die einiges Recht hätte, ihm Vor⸗ 
würfe zu machen, und das iſt — ſeine Mutter!“ N 

Das Journal de Seine et Dife theilt folgende Anekdote mit, 
welche man ſich jetzt in allen Cirkeln zu Verſailles erzählt: „Am Mitt? 
woch Morgen wollten der König und die Königin in die Gärten von 
Trianon gehen, die Schildwache verwehrte ihnen aber den Eintritt, da 
der Soldat fie nicht kannte, und fie mußten fo lange warten, bis der wach 
habende Offizier herbeikam. Die Königin, welche die Schildwache für die 
ſtrenge Pflichterfüllung belohnen wollte, nahm, als ſie im Laufe des Tages 
ausging, vier Louisdor mit, um fie ihr einzuhändigen. Der Zufall wollte, 
daß derſelbe Soldat wieder auf Poſten ſtand und die Königin überreichte 
Der ernſte Krieger wel 
gerte ſich jedoch das Geſchenk anzunehmen, und blieb dabei, bis ſein off 
zier ihm fagte, daß Gold, aus königlicher Hand zur Belohnung tert 
Dienfte gegeben, für einen Soldaten nichts Entehrendes habe.“ 12 

Man meldet aus Luneray: In einer hieſigen Fabrik hat ſich eil 
fürchterlicher Fall ereignet. Ein junger Menſch von 18 Jahren halle 
etwas an einer Maſchine zu thun, wobei er den Arm zu nahe an ein G 
triebe brachte. Dies ergriff ihn, und binnen einer Sekunde war fein ga 
zer Arm bis zum Ellbogen zermalmt, und in eine blutende Maſſe von 
Fleiſchfetzen, Haut und Knochenſplittern verwandelt. Trotz dieſes enefehl 
chen Schmerzes behielt der junge Menſch ſeine Faſſung bei, fiel nicht in 
Ohnmacht, fondern ging eine Treppe aufwärts, und dann eine abwärts, 
während er in der linken Hand die Ueberreſte ſeines rechten Armes trug. Leidel 
konnte die ärztliche Hülfe erſt nach 8 Stunden herbeigeſchafft werden, wo 
die Operation des Armes ſtattfand. In dieſer Zeit ſtand der Unglücklich 
die fürchterlichſten Schmerzen aus, ohne ein einziges Mal die Beſinnung 
zu verlieren. Eben fo muthig zeigte er ſich bei der Operation; wobei man 
keine andere Vorſicht anwendete, als daß man ihm den Arm unterftüßlt 
Für ſeinen Zuſtand iſt ſein Befinden jetzt ſehr gut. 


Portugal. 


Liſſabon, 10. Septbr. Die Feſtigkeit der Königin in Br 
zug auf das Dekret, wonach den Marſchällen Terceira und Saldanha 
ihre Titel und Würden genommen werden ſollten, hat den gewünſchten Er⸗ 
folg gehabt, denn der Cortes⸗Ausſchuß, welchem die Antwort Ihrer Maſe⸗ 
ſtät zur Begutachtung überwieſen wurde, ſoll erklärt haben, man ſei dur 
die mit den Marſchällen abgeſchloſſene Convention der Nothwendigkeit über⸗ 
hoben, zu einer fo harten Maßregel zu greifen, und mehre einſichtsvolle 
Deputirte glauben daher, daß man dieſe peinliche Sache ruhen laſſen werde. 
— Die Visconde's Sa da Bandeira und das Antas, ſo wie auch der 
Baron von Bomfim, ſind für ihre Waffenthaten um einen Grad beför⸗ 
dert worden. 5 

Die Franzöſiſche Regierung hat endlich eingewilligt, die unter Dom 
Miguel weggenommenen, jetzt zu Breſt liegenden Kriegsſchiffe auf 
zuliefern, und es wird eine Kriegsbrigg im Tajo ausgerüſtet, um die ſelben 
von Frankreich abzuholen. 

Niederlande. 


Haag, 19. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kam: 
mer machte der interimiſtiſche Vorſitzende, Herr Luzac, die Anzeige, daß 
der König unter den drei Höchſtdemſelben präſentirten Kandidaten den Ba⸗ 
ron von Sytzama zum Präfidenten der zweiten Kammer für die be: 
vorſtehende Seſſion ernannt habe. Herr von Sytama nahm auch ſofort 
den Präſidentenſtuhl ein und hielt bei dieſer Gelegenheit eine kurze Anrede 
an die Verſammlung. Demnächſt ernannte er eine aus fünf Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion zur Entwerfung einer Adreſſe als Antwort auf die 
Thron⸗Rede. Die Verſammlung ſchritt ſodann zur Ernennung ihrer ger 
wöhnlichen Sektionen. — Das Belgiſche Journal le Lynx, welches 
die Nachricht von dem Ableben Ihrer Majeſtät der Königin der Nieder⸗ 
lande enthält, iſt mit einem ſchwarzen Trauerrande erſchienen und 
kündigt bei dieſer Gelegenheit an, daß viele angeſehene Einwohner von 
Brüſſel und anderen Belgiſchen Hauptſtädten am Tage nach der Beiſetzung 
Ihrer Majeſtät Trauer anlegen wollen. Das Journal du Commerce 
von Antwerpen, welches dieſen Artikel aus dem „Lynx“ aufgenommen, fügt 
noch hinzu, daß Antwerpen zu der Zahl dieſer Städte ebenfalls gehöre. 


Schweiz. 


Ein Schreiben aus Heiligenberg in d. Allgem. Ztg. enthält folgen⸗ 
den Nachruf an die verſtorben Königin Hortenfia: „Welcher 
Unterſchied zwiſchen jenem ſchönen Arenenberg, das vor noch nicht ſo langer 
Zeit ein Elyſium des Glücks zu ſein ſchien, und dem Arenenberg dieſes 
Jahres, über das ſich ſeit einiger Zeit eine düſtere Trauer verbreitete, denn 
die ganze Umgegend beweinte ſchon zum voraus jene ſo ſanfte und edle 
Seele, deren großmüthiges Mitleid jedes Unglück erleichterte, und die mit 
ihrem Sohne Hand und Herz jedem Mißgeſchick öffnete. Wie oft hörte 
ich in den Hütten den Ausruf: „Gott hat ſie uns geſchickt!“ Wer nur 
immer die Königin näher kennen lernte, nannte ſie einen Engel, und ſo 
nennen ſie auch die Damen, welche täglich jene Ruhe, jene Geduld und 
jene Reſignation bewunderten, von der mir der geſchätzte alte praktiſche 
Arzt, Dr. Sauter, ſagte, daß er fie noch niemals in einem fo hohen 
Grade bei irgend einem feiner Patienten angetroffen habe. Immer wohl 
wollend und liebenswürdig unter den Leiden der Krankheit, wie unter den 
Schlagen des Mißgeſchicks, ward fie nie von ihrer edeln Faſſung verlaſ⸗. 
fen, und, man kann von ihr fagen, daß ſie bis zum letzten Augenblick ih⸗ 
ren höheren Charakter behauptete, und gleichſam mit jedem Pulsſchlag 1b” 
res Herzens kämpfte, ohne zu unterliegen. Sie hatte in den letzten Ta⸗ 
gen Augenblicke, wo ihre Beſinnung irrte, fo wie man aber mit iht ſprach, 
fand ſie wieder ihre helle Geiſtesgegenwart, ihre entzückende Seelenklarheit, 
womit fie Jedem die zarteſten und rührendſten Worte ſagte. Welch tiefes 
Bedauern hinterläßt dieſe großartige Frau! — Erlauben ſie mir noch eis 
nige Worte, den Prinzen Napoleon Louis betreffend, beizufügen. Im 
Frühjahr hatte Marſchall Gerard die Güte, nach Arenenberg willen zu laſ⸗ 


fen, daß die franzöſiſche Regierung die Rückkehr des Prinzen 
zu ſeiner Mutter nicht mißfällig betrachten würde. Der 
Prinz iſt bekanntlich Bürger im Kanton Thurgau und Capitain bei der 
Berner Miliz. In ſein Adoptivvaterland führte ihn eine heilige Pflicht 
zurück, die Jedermann mit Theilnahme anerkennen wird; er iſt dahin 
von ſeinem kindlichen Schmerz niedergedrückt zurückgekommen. Möge ihm 
unſer Land mütterlich gaſtfreundlich fein! Auch kehrte er nicht zurück, neue 
Mane zu machen; die Schweiz könnte dieſe nicht dulden. Ludwig Philipp 
un au eingefehen, deß man ohne alle Gefahr der Großmuth Gehör ge 
nne. 


0 


Afrika. 


»Die in der Charte vom 18. Oktober enthaltene (geſtern mitgetheilte) 
Depeſche giebt Nachrichten vom 10. Okt. und die am Tage darauf ver⸗ 
Öffentlichte geht zurück zum 5. Okt. — Die letztere lautet: „Toulon, 
17. Oktober 8 Uhr Abends. (Depeſche des Generals Damremont aus 
Samba, 5. Okt.) Ich bin hier angekommen mit den zwei erſten Briga⸗ 
din und dem Belagerungsgeſchütz; der Reſt der Armee und der Wagenzug, 

r heute früh zuſammentraf, folgen nach. Wir ſehen Conſtantine vor 
uns; alles ſcheint darin ruhig; man bemerkt kein neues Feſtungswerk. 
in wenig bedeutendes (feindliches) Lager iſt uns zur Linken; einige Ara⸗ 
haufen ziehen darauf hin. Wir bivouakiren dieſen Abend nahe bei der 

Das Wetter iſt ſchön, der Geſundheitszuſtand der Armee vortreff⸗ 
lic.“ — Man ſcheint mithin nur fo viel mit Beſtimmtheit zu wiffen, 
daß die Armee bei gutem Wetter am 6. Okt. vor Conſtantine angekom⸗ 
men war, daß am 7. Regenwetter eintrat und am 11. Okt. Conſtantine 
wohl belagert, aber nicht genommen war. 

Im Journal du Commerce left man: „Der Bey von Tunis, 
Sidi Muſtapha, iſt am 10ten d. M. geftorben; er litt ſchon feit 

ngerer Zeit an einer Pulsader-Geſchwulſt. Sein älteſter Sohn, Sidi 
chmet Bey, iſt ohne irgend einen Widerſtand zu ſeinem Nachfolger pro⸗ 
klamirt worden. Der neue Souverän iſt 30 Jahre alt. Man verſichert, 
B 68 ihm weder an Kenntniſſen noch an Geiſt fehle. Er ſoll ſich beſon⸗ 
ders durch feine Energie und durch ein richtiges Urtheil auszeichnen, Der 
verſtorbene Bey iſt nur 52 Jahte alt geworden. Die Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode iſt durch das Dampfſchiff „Acheron“ nach Toulon gelangt, das 
l feiner Abfahrt das Admiralſchiff „Jena“, an deſſen Bord ſich der Con⸗ 
te Admiral Lalande befindet, und die Linienſchiffe „Suffren“ und „Alge⸗ 
ſiras / auf der dortigen Rhede zurückgelaſſen hat.“ (Das „Journal du 
ommerce“ iſt übrigens das einzige Blatt, welches dieſe Nachricht als 
WE mittheilt; andere Blätter ſprechen davon als von einem bloßen 
Gerüchte.) A 
ÿ·f ß— — — — 


Miszellen. 
(Weimar.) Am 20ſten Octbr. find die irdiſchen Ueberreſte des treff⸗ 
lichen Johann Nepomuck Hummel der Erde übergeben worden. Außer 
n angefehenften Staats: und Hofbeamten hatte ſich eine unzählbare Menge 
der Bewohner hieſiger Stadt zu der Feierlichkeit eingefunden. Das Gefühl, 
daß abermals ein Stern erſter Größe an Weimars Himmel untergegangen 
ſei, ſchien ſich Allen eingeprägt zu haben. Nach den Begräbnißgebräuchen 
des katholiſchen Ritus hielt der Geiſtliche eine Grabrede, welche die merk⸗ 
würdigſten Begebenheiten aus Hummel's Leben berührte und über deſſen 
ſchönes, reiches Gemüth mit Anerkennung ſprach. Dann folgte die unver: 
gleichliche Trauermuſik, welche Hummel einſt zur Beerdigung des Groß⸗ 
herzogs Karl Auguſt componirt und wozu Hofrath Riemer den Text gedich⸗ 
tet hatte. Nur wenige Baßinſtrumente, Poſaune, Horn uud Fagott bes 
gleiteten die Geſangſtimmen. Hummel fol dieſe Muſik mit dem Vorbe⸗ 
halt, daß fie zu feiner und Riemers Beerdigung noch einmal ertöne, über⸗ 
weiche haben. Mehr geſchah nicht, und die Einfachheit dieſer Beſtattung 
war ſo ſehr in des Verſtorbenen Sinn und Geiſt, daß jeder Zuſatz als 
Usharmoniſch hervorgetreten fein würde. In feinem ganzen Leben, im 
den, Denken, Fühlen — war Hummel höchſt einfach, und wer ihm 
naheſtand, wird hinzuſetzen, höchſt edel. Weimar verdankt ihm eine Witt⸗ 
wen⸗Penſionskaſſe für die Glieder der Kapelle, die alljährlich zur Vermeh⸗ 
ihres Fonds Concerte gab, welche Hummel durch feine unübertroffe⸗ 
am Vorträge auf dem Pianoforte und oft durch neue Meiſterſtücke der 
Compofition würzte. Er ſelbſt hatte im Voraus für feine Wittwe auf 
alle Penſionsanſprüche aus dieſer Kaſſe verzichtet. Bedenkt man, daß 
Pummer in frühern Zeiten einmal fein ganzes, zum Theil mühſam erwor⸗ 
mes Vermögen in den öſterreichiſchen Papieren verloren hat, daß er erſt 
u Weimnr die Früchte feines Genies zu ernten begann, daß er durch große 
Freigebigkeit auch hier noch große Verluſte erlitten hat, fo ſchwindet auch 
ledes Neiders Tadel, daß er in ſeinem häuslichen Leben zu einfach und 
bürgerlich geweſen. Er hinterläßt eine treffliche Gattin, die ihn ſtets und 
beſonders in den letzten beiden Jahren, wo er oft litt, mit Sorgſamkeit 
und Liebe pflegte, und zwei Söhne, von denen der ältere bisher der Muſik 
unter des Vaters, der jüngere der Malerkunſt unter Preller's Leitung ſich 
pl en Wohlſtand. Hummel war einer der letzten ger 
n Meiſter der klaſſiſchen S ielleicht der einzige unmittelbare 
AIchüler Mozart's. 8 1 
(Dresden.) Man ſpricht jetzt allgemein davon, daß künftiges Früh: 
uhr der Bau eines neuen Schaufpielhaufes beginnen fol. Mit Fertigung 
. cori Riſſes dazu iſt Profeſſor Semper beauftragt. Der Bau, 
“00,000 Rehlr. koſten wird, ſoll durch Aktien zu Stande kommen. 
6, In der Kirche der Neuſtadt fand am 4. d. Mes. Abends das dritte 
bete ſangfeſt des hieſigen pädagogiſchen Vereins zum Beſten hülfs⸗ 
fh, eftiger Wittwen und Waiſen aus dem Stande ſächſiſcher Schullehrer 
Rn Mehr als 300 Männerſtimmen waren mit mehren Mitgliedern der 
Niglichen Kapelle und einigen hieſigen Muſikchören, unter der Leitung 
, Kantors und Muſikditektors Otto, zu dieſem Zweck vereinigt. Die 
bon blten Geſangſtücke, zwei Choräle, eine Hymne nach dem 98. Pſalm, 
M Kapellmeiſter Reiſſiger, eine Miſſa, von Otto, und ein Orato⸗ 
„die Apoſtel zu Philippi“, von Dr. Löwe komponirt, wurden aus⸗ 
3. Die Königlichen Kammerfänger Abler, Babnigg, Riſſe und 
#38, hatren die Solopartien übernommen. 
Pee muſikaliſchen Winterunterhaltungen haben nun bereits, 
zwar auf eine ſehr erfreuliche Weife durch das Concert des 16jährigen 
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Henri Vieurtemps begonnen. Sein Ton iſt ganz im Gegenſatz des 
jetzt ſo überhand nehmenden niedlichen, viel Noten machenden, und in 
viele Noten allen Werth ſetzenden, klein⸗ und feintönigen Spieles, groß, 
breit, ſonor und kräftig, und mit der ſeltenſten Virtuoſität feines Lehrers, 
Beriot, verbindet er jene Reinheit und Grazie, welche ihn von gediegenen 
Kennern, deren Urtheil uns bekannt wurde, dem unſterblichen Rode ver 
gleichen und zu den beſten jetzt lebenden Violinſpielern zählen laſſen. Von 
hier wird er ſich über Leipzig nach Petersburg begeben. Nach der Rück⸗ 
kehr der Madame Schröder-Devrient (iſt bereits zum erſtenmal aufge: 
treten) dürſen wir nun etwas Größeres und Neues zu hören hoffen, wie 
die „Hugenotten“ und andere ſonſt ſchon allgemein bekannte Opern. Ueber 
Beatrice, die neue Oper des Bürgermeiſters Wolfram in Teplitz, ſind die 
Stimmen getheilt. Einige wollen nicht viele neue Melodien; darin ent: 
decken, Andere meinen, ſie enthalte viel Hübſches und ſei, wenn auch nicht 
überraſchend oder gehaltvoll, doch fleißig gearbeitet. 


(Chriſtiania.) Den 4. Okt. wurde hier das neue Schauſpiel⸗ 
haus feierlich eröffnet. Dieſes Gebäude, das in der Zeit eines Jahres 
unterhalb der Feſtung aufgeführt worden iſt, faßt ungefähr 900 Zuſchauer. 
Um die Eröffnungs⸗Feierlichkeit zu erhöhen, hatte die Theater-Direktion 
eine Prämie von 100 Speciesthalern für die beſte von inländiſchen Dich⸗ 
tern herrührende dramatiſche Arbeit, nebſt der freien Verfügung mit dem 
Manuſeripte und vielleicht obendrein einer Benkfiz⸗Vorſtellung, ausgeſetzt. 
Dieſen Preis gewann der junge Dichter Andreas Munch mit feinem Trauer⸗ 
ſpiele: „König Sverre's Jugend“, in welchem er die erſten Jahre des 
Auftretens eines in jeder Hinſicht ruhmvollen norwegiſchen Fürſten ſchildert. 


(London.) Engliſche Blätter haben ſich die Mühe gegeben, über das 
große Vermächtniß von 1,800,000 Pfd. St., das die Herzogin von St. 
Albans ihrer Verwandten, Angela Burdett, hinterlaſſen hat, eine merk⸗ 
würdige Berechnung zu machen. Das Gewicht jener ungeheuren Summe 
in Gold, 60 Sovereigns auf ein Pfd. gerechnet, beträgt über 13 Tonnen, 
und zur Fortſchaffung würden 107 Menſchen erforderlich ſein, vorausge⸗ 
ſetzt, daß Jeder von ihnen 289 Pfund, d. i. fo viel wie ein Sack Mehl, 
trüge. Nimmt man an, daß Jemand in der Minute 60 Sovereigns 
zählte und 8 Stunden des Tages und 6 Tage in der Woche, ſo würden 
10 Wochen, 2 Tage, 4 Stunden zur Zählung erforderlich ſein. Die Sum⸗ 
me, in Sovereigns nebeneinandergeſtellt, würde, da jeder 1 eines Zolls 
im Durchmeſſer enthält, über 24 (6 deutſche) Meilen, in Kronenſtücken 
aber 113 ½ engliſche Meile einnehmen. — Eine ganz neue und ganz eigne 
Kunſtreiterei iſt neulich in England verſucht worden. Es machte ſich 
in London ein junger Menſch arheiſchig, für eine angemeſſene Belohnung 
vom Adelphitheater nach dem „goldenen Kreuz“ ohne allen weitern Bei⸗ 
ſtand auf einer rollenden Tonne zu gehen. Er ging ans Werk, und dle 
Bedingung dabei war, daß er unterwegs nicht mehr als drei Mal ſeinen 
hölzernen Bucephalus verlaſſen ſollte. Da die Straße ſich ziemlich abwärts 
neigt, ſo rollte die Tonne ganz von ſelbſt, aber die Schwierigkeit für den 
Reiter beſtand darin, ſie nicht nur in der rechten Richtung, ſondern ſich 
ſelbſt auch, während er im Fortrollen auf der Tonne ſtand, im Gleichge⸗ 
wicht zu halten. Dies bewirkte er jedoch auf die überraſchendſte Weiſe 
durch eine äußerſt ſchnelle Bewegung der Füße, wie wenn er auf dem Rücken 
eines Pferdes getanzt hätte. Er gewann ſeinen Preis, und das Kunſtſtück 
ſchien ihn gar nicht ſehr angeſtrengt zu haben. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Spiritus iſt im Preiſe von 15% Rilr. geblieben, die mehrſten Ver⸗ 
kaͤufer halten auf 15% Rtlr. für die 10,800 pCt. nach Tralles, bei 12 ½ 
Grad Temperatur. Für Spiritus zum Export find 15%, Rtlr. zu ma⸗ 
chen, bei ſofortiger Lieferung; wogegen dazu im November zu liefern 14%, 
bis 15 Rtlr. geboten wurden. 


Semilaſſo's Unterredung mit Mehemed Ali. 
(Fortſetzung.) 7 

Ich begann das Geſpräch mit den bei den Orientalen ebenfalls zur 
Etikette gehörenden Sanitätskomplimenten, und eilte dann, meinen Dank 
für die Freundlichkeit und edle Gaftfreiheit auszudrückeu, deren Se. Hoheit 
mich würdige, was, glaube ich, nicht ſo ganz der türkiſchen Sitte gemäß 
war. Denn Mehemed Ali ſchüttelte lächelnd den Kopf, erwiederte dann 
aber verbindlich: „Wenn ein fremder Mann von Anſehen fo weit herkäme, 
ihn zu beſuchen, ſo wäre es wohl das wenigſte, was er thun könne, ihm 
durch möglichſt gute Aufnahme ſeine Freude darüber zu bezeugen. Er be⸗ 
daure nur, ſetzte er mit großer Bonhomie hinzu, daß ich, gegen Europa 
gehalten, Alles hier noch ſehr unvollkommen finden müſſe.“ — Dies gab 
mir die natürlichſte Gelegenheit, mein Erſtaunen über die Wunder auszu⸗ 
drücken, die ich bereits in Alexandrien und Cairo geſehen, und ich bat im 
voraus Se. Hoheit, mir zu verzeihen, wenn der Enthuſtasmus, den fo 
Außerordentliches in mir erwecke, meinen Worten das Anſehen der Schmei⸗ 
chelei gäbe, da ſie doch nur der treue Ausdruck meiner Empfindungen und 
der hohen Verehrung für einen Fürſten wären, der dem Orient jetzt das 
ſei, was einſt Peter der Große für Rußland geweſen. — „In wie viel 
Zeit“, fiel Mehemed Ali lebhaft ein, „hat Peter der Große ſeine Marine 
hergeſtellt, und aus was für Schiffen beſtand ſie?“ Ich muß geſtehen, 
daß ich im Augenblick weder Eins noch das Andere wußte, aber wohl be⸗ 
kannt mit der Regel, daß man große Herren nicht ohne Antwort laſſen 
darf, gab ich in Erwlederung der unerwarteten praktiſchen Frage Zahlen 
an, die zu verificiren glücklicherweſſe Niemand gegenwärtig war, ſchnell hin⸗ 
zufügend, daß zu des Czars Zeiten dieſe Branche überhaupt unvollkomme⸗ 
ner als jetzt geweſen ſei, und daher die Reſultate in jeder Hinſicht auch 
nur weit geringer hätten ausfallen können, als die Schöpfungen des Vice⸗ 
Königs, die wahrſcheinlich einzig in ihrer Art in der Geſchichte daſtünden. 
Und damit ſagte ich nur die Wahrheit. — „Wohlan“, fuhr Mehemed Ali 
fort, „ich will nicht läugnen, daß hier mehr als Alltägliches gefchehen Sei, 
und ich habe geſtrebt, den Beiſpielen großer Männer zu folgen, fo weit ich 
es vermochte. Es iſt auch wahr, daß ich jetzt mit mehr Beruhigung fort⸗ 
arbeiten kann. Ich ſtehe nicht mehr, wie früher, ganz allein. Man fängt 
an, mich zu verſtehen, und die Mafchinerie iſt im Gange. Doch nur 
meine Enkel können ernten, was ich geſäet habe. Wo eine fo tiefe Bar⸗ 
barei herrſchte, als hier, wo eine fo volftändige Auflöſung aller gefunden 


Staatsverhältniſſe ſtattfand, wo ein fo ganz unwiſſendes, zu Allem unfä⸗ 
higes Volk lebte — da kann die Civiliſation nur langſam wieder empor⸗ 
wachſen. Sie wiſſen, daß Aegypten einſt das erſte Land der Erde war, 
jetzt iſt es Europa; mit der Zeit nimmt die Aufklärung vielleicht auch hier 
von neuem ihren Sitz. Es ſchaukelt ja ewig Alles in der Welt!“ — Er 
frug mich hierauf, wie ich Candia gefunden, und ich konnte nur mit größ⸗ 
ter Gewiſſenhaftigkeit erwiedern, daß ich nirgends die Griechen wahrhaft 
freier, wohlhabender, und größtentheils ſelbſt zufriedener angetroffen habe, 
als dort, ich aber auch überzeugt ſei, daß des Vicekönigs früher geübte 
Strenge, während einer partiellen, durch auswärtigen Einfluß fomentirten, 
Inſurrektion, eben ſo viel als ſeine unparteiiſche Gerechtigkeit und Milde 
ſeitdem dazu beigetragen hätten, einen ſolchen erfreulichen Zuſtand herbeizu⸗ 
rufen.) — „Sie hatten mich bei meiner Herrſcherehre angegriffen “, er⸗ 
wiederte der Vicekönig, „und das darf Keiner dulden, der ſeine Pflicht 
kennt und ſich ſelbſt achtet. Im Uebrigen bin ich immer bereit geweſen, 
alles für die von mir abhängigen Griechen zu thun, was in meinen Kräf⸗ 
ten ſtand, ja ich habe ſogar, als die europäiſchen Mächte mir fortwäh⸗ 
rend Vorſtellungen in dieſer Hinſicht machten, mich erboten, Candia ganz 
nach dem Muſter zu regieren, das europäiſche Weisheit in Griechenland 
ſelbſt aufſtellen würde, und nur gebeten, mich ſobald als möglich mit ge⸗ 
nauen Notizen darüber zu verſehen. Doch iſt mir nie dergleichen zuge⸗ 
kommen.“ — Die Ironie dieſer Aeußerung war nicht zu verkennen, ich 
eilte daher das Geſpräch auf die Fabriken und neuen Anlagen jeder Art 
für die Kultur des Landes zu lenken, und hier traf ich auf das Stecken⸗ 
pferd des Vicekönigs — wahrlich ein würdiges für einen Souverän. 
„Er hoffe,“ ſagte er, „ich würde mit dem, was hierin bereits geleiſtet 
wäre, zufrieden fein. Bald, ſetzte er hinzu, wird das Land im Stande 
ſein, ſich im Nothfall unabhängig von Andern eine Zeit lang ſelbſt genü⸗ 
gen zu können. Deßhalb, und nicht bloß des Gewinnſtes wegen, obgleich 
auch dieſer mir nicht entgeht, lege ich eine ſo große Anzahl neuer Manu⸗ 
fakturen und Fabriken an.“ — Friedrich der Große that daſſelbe, fiel ich 
ein, und man hat zu ſeiner Zeit genug dagegen geeifert. Dennoch dankt 
dieſem Impuls Preußen jetzt feine höhere Induſtrie. — „Ueberdieß,“ fuhr 
Mehemed Ali fort, „ſind dieſe Etabliſſements in mehr als Einer Hinſicht 
ein kräftiges Civiliſationsmittel für das Volk, und würden mir zugleich, 
ſagte er mit einem glänzenden Aufblicke der Augen, im Nothfall 40,000 
gute Soldaten mehr liefern, wenn ich ſie brauchen ſollte. Doch wünſche 
ich weit mehr, daß das Schickſal mir geſtatten möge, alle meine Kräfte 
der Induſtrie und dem Ackerbau allein widmen zu dürfen. Krieg habe 
ich immer nur geführt, wo er nicht zu vermeiden war, und ich bin fern 
davon ihn zu lieben.“ — Hier war mit Leichtigkeit auf die glorreichen 
Campagnen Ibrahims überzugehen, aber, obgleich ein Wink Mehemed 
Ali's ſchon ſeit einiger Zeit den ganzen Hof entfernt hatte, und wir allein 
waren, ließ ſich doch der Viceköͤnig über dieſen Gegenſtand nur in Ges 
meinplätzen, oder wenn man lieber will, in diplomatiſchen Phraſen aus. 


) Ich glaube das hier Geſagte durch die Relation meines Anfenthaltes in Gondia 
ſpaͤter beweiſen zu konnen, und bemerke jetzt nur, daß dieſe Inſel nach ganz 
verſchiedenen Grundfägen, als Aegypten, regiert wird. Zu verdanken iſt das: 
erſtens dem Willen Mehemed Ali's, zweitens der edlen und einſichtsvollen 
Amtsfuͤhrung des dortigen Gouverneurs Muſtapha Paſcha, drittens der er⸗ 
leuchteten und ſegensreichen Einwirkung eines der ausgezeichnetſten Diener Me⸗ 

hemed Ali's, des Obriſtlieutenants Caporal. 


Theater⸗- Nachricht. 

Freitag: 1. Der Pariſer Taugenichts, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 A., von Töpfer. Louis, Dem. Wolf. 
2. Mary, Max und Michel, Oper in 1 A., 
von Blum. 


F. z. O Z. 31. rn 


Literariſche Anzeigen 


Neu angekommene, empfehlungswerthe Bücher, 
welche in der Buchhandlung Joſef 


1784 — 


Doch lächelte er, als ich ihm ſagte, es ſei Sr. Hoheit ergangen wie = 
waroff, der oft verſicherte, er liebe den Krieg nicht, aber der Krieg lie 
ihn — und ich hätte zugleich, ſetzte ich hinzu, auf den Werften von 
Alexandrien wohl bemerkt, wie gut Se. Hoheit verſtanden habe, ſich durch 
den Krieg ſelbſt die Mittel zum Kriege zu erobern, womit ich das Holz zu ſeis 
nen Schiffen meinte, das ihm früher gänzlich fehlte. In der That liefert 
Adana jetzt faſt allen Bedarf zu dieſem Zweck. Die Miene Mehemed 
Ali's verrieth während dieſer Worte, daß er über das angeregte Capitt 
mehr dachte, als er ſprach. Gewiß iſt es, daß feine Mäßigung nach der 
Schlacht von Konia, ſo ehrenvoll ſie in moraliſcher Hinſicht ſein mag, d 
der einzige große politifche Fehler bleibt, den ihm die Geſchichte einſt vor 
werfen kann. Kein Sachkundiger wird bezweifeln, daß Ibrahim, wenn er 
die Erlaubniß ſeines Vaters gehabt hätte, Bruſſa zu beſetzen, und bis zu 
den Dardanellen vorzudringen, was nach jener Schlacht militäriſch kein 
Schwierigkeit mehr hatte — er dem Sultan den Frieden nach Belieben 
diktiren konnte, ehe Rußland es mit gewaffneter Hand zu verhindern im 
Stande war. Die europäiſchen Mächte aber fürchten, mit gutem Grund, 
ſeit Jahren insgeſammt den Krieg zu ſehr und bewachen ſich ſelbſt gegen? 
ſeitig mit zu eiferfüchtigem Auge, um einem einmal ſolid erlangten status 
quo ſich irgendwo ernſtlich entgegen zu ſetzen, wie die Erfahrung ſeit Nu 
poleons Tode überall zu Genüge bewieſen hat. Selbſt den Polen wür 
die Anerkennung nicht gefehlt haben, wenn ſie nur geſiegt hätten. 
dem vorliegenden Falle würde die Diplomatie einige Millionen Federn me 
abgeſchrieben haben, und „der große Paſcha“ (ſo nennen ihn hier die Fre 
den) wäre jetzt längſt anerkannter, unabhängiger Monarch, gleich Lou 
Philipp in Frankreich, Leopeld in Belgien und Donna Maria da Gier 
in Portugal, ohne von Spanien zu ſprechen, wo man nur den Ausgang 
noch erwartet, um genau zu wiſſen, wen man anerkennen ſoll. Und hätt 
Europa, das ſo viel Urſache hat, den Frieden zu wünſchen, dadurch e 
verloren? Ich bezweifle es ſehr; der Orient aber hätte gewiß unendlich 
viel dadurch gewonnen, und den wahrhaft erhabenen Civiliſationsplanen 
Mehemed Ali's ftünde nichts mehr entgegen. Seine Unabhängigkeit und 
Neutralität einmal von den europäiſchen Mächten garantirt, und die Ru 
im Orient dadurch geſichert, könnte er die ungeheuren Summen, welcht 
ſein jetziger prekärer Zuſtand ihn zwingt, zur Erhaltung einer Flotte von 
50 Schiffen und einer Armee von mehr als 100,000 Mann zu: verwen? 
den, zum größten Theil der Induſtrie und einer verbeſſerten Lage feine? 
Unterthanen widmen. wie ſehr und wie aufrichtig aber Mehemed Ali dies 
ſes eben wünſcht, darüber iſt bei feinen Vertrauteſten nur eine Stimme, 

. (Beſchluß folgt.) : 


m — — — — 


25 — 26 Barometer Thermometer. A - \ blk. 
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Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp 


der 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Neuer hundertjähriger Kalender, 
Mar 0e N der 1 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 5. Oktbr. c. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir unſern entfernten Verwandten 
und Freunden in Schleſien hierdurch ganz erge⸗ 
benſt an. Danzig, den 10. Oktober 1837. 

Albert Kletke, Lieutenant in der 
Iſten Artillerie-Brigade. 
Mathilde Kletke, geb. Denſo. 


Berbindungs= Anzeige, 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Trebnitz, den 25. Oktoder 1837. 
Guſtav Ühden. 
Anna Uhden, geb. Böhm. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abends 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an: 

Gleiwitz, den 22. Oktbr. 1837. 

von der Lancken, 
Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef im 
ä 2ten Uhl.⸗Rgt. 


Geſang⸗ Unterricht. 

Den 2. Novbr. beginne ich in meiner Wohnung 
(Altbüßer⸗Straße Nr. 43) mit einigen Schülerin⸗ 
nen einen Geſang⸗Kurſus, woran noch Mehrere 
Theil nehmen können. 

Alois Nentwig, 
Geſanglehrer und Sänger an der Kirche 
zu St, Vincenz. 


Komp. in Breslau, ſo wie in den Buchhand⸗ 
lungen zu Bunzlau, Liegnitz, Neiſſe und 
Hirſchberg zu haben, ſind: 

Das Buch für Winterabende, 
enthaltend: hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, Helden⸗ 
thaten, Geſchichten, Naturſchilderungen, moraliſche 
Aufſätze, Anekdoten, Räthſel und 20 beſte Mittel 
für die Hauswirthſchaft. (Unterhaltend und zu⸗ 
gleich nützlich für Bürger und Landleute.) Preis 

7 ½ Sgr. 8 

In einer gten verbeſſerten Auflage die allgemein 

beliebte Schrift: 


Neues Komplimentirbuch, 
nebſt Anſtand⸗ und Bildungsregeln, eine Blumen⸗ 
ſprache und Stammbuchs⸗-Aufſätze. (Iſt jungen 
Leuten beiderlei Geſchlechts zu empfehlen.) 12%, Sg. 

Vergißmeinnicht, 
aus Schiller und Göthe in gediegenen Sentenzen 
und den geiſtreichſten Ausſprüchen beſtehend. — 
Eine Feſtgabe von Dr. Trautmann. 10 Sgr. 


Der Kartenkünſtler, 
eine Anweiſung zu 118, leicht ausführbaren und 
höchſt überraſchenden Kartenkunſtſtücken von A. v. 
Meerberg. 10 Sgr. 


Die Billardſchule, 
enthaltend: Geſetze für den Marqueur, Zuſchauer 
und Spieler, — alle nur vorkommenden Billard⸗ 
Regeln — und Beſchreidung von 11 verſchiede⸗ 
nen Billard⸗ Spielen. — Mit Abbildungen von 

H. Alectius. br. 15 Sgr. 


Das Solo- und l'Hombreſpiel. 

Eine Anweiſung für diejenigen, welche das Solo⸗ 
und l'Hombreſpiel möglichſt fein und vortheilbrin⸗ 
| gend ſpielen wollen. br. 12%, Sgr. 


| mit 3 Abbild. Bl. 2 Hefte, jedes % 


der Himmels⸗Erſcheinungen und die bis zum Jahr 
1850 vollſtändig durchgeführten Kalender mit Feſten, 
Mondwechſel vom Jahre 1881 bis 1930 ſind in 
einer Tabelle, die Oſterfeſte, die Sonnen: und Mond‘ 
finſterniſſe angegeben und vom Conrektor Schu⸗ 
mann bearbeitet. Preis 1 Rrehlr. 0 
Ernſt ſche Buchhandlung. 


Im Verlage von Bauer u. Raspe in Nürn⸗ 
berg iſt erſchienen u. fo eben an alle gute Buchhand' 
lungen, nach Breslau an Jofef Max und 
Komp. verſendet worden: f 0 


Genre⸗ Bilder 
aus 1 


Nürnberg. 
Von 


0 5 

Eduard Waldau. 

Oktav. Broch. Feines Velinpapier. 
Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer hat in dieſem Werke das Leben 
der Einwohner der alten Kunſtſtadt, und das Bir 
hältniß derſelben unter ſich in einer Art aufgefaßt, 
welche den Leſer ganz in die berühmte Notis ver 
ſetzt. Jeder Fremde verlebt gerne einige Tage in 
ihren Mauern und es iſt nicht zu bezweifeln, da 
dies das innere Leben nach allen Seiten hin be 
zeichnende Buch mit Vergnügen geleſen wird. 


Verlag der Creutz ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg, in Breslau bei Zofef Mar un 
Komp. zu haben: 5 Br 

Andrea, Reg.R. Dr. A., Grundriß der 

allgemeinen und ſpeziellen Augenhelt w 


Mit einer Beilage 
4 


1785 


Beilage zu . 252 der Breslauer Zeitung. 


75 allen Buchhandlungen, in Breslau in 
ee en Joſef Max und Komp, ift 
en: 


Fr. Stoltz: 89 Rezepte zu 
Lacken und Firniſſen 
uf alle Metalle, Leder, Pappe, Papier, Möbeln 
N ſ. w. und die ſich auch mit allen Farben ver⸗ 
inden laſſen, ſowie zu vorzüglich ſchönen Goldfir⸗ 
niſſen auf Silber und Meſſing, zu Kitten, im 
euer und Waſſer haltbar. Nebſt verſchiedenen 
uweiſungen zur Bereitung von gutem Leim und 
Mehrungen über Gyps, Marmor und Färbung 
Melden, Nach vieljährigen Erfahrungen bearbei⸗ 
tet. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. geh. 


5 Preis 8 Gr. 
8 
f Bei A. W. Hayn in Berlin ift fo eben er- 
chienen, und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhand⸗ 
ungen, in Breslau bei Joſef Mar und 
omp. zu haben: 


Magdeburgs Fall im Jahre 
gde 99 91. Jah 


Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde aus der Zeit 
es dreißigjährigen Krieges, nach der Idee 
der erſten Abtheilung des Tromlitzſchen Ro⸗ 
mans: Die Pappenheimer, in einem 
ors, Haupt⸗ und Nachſpiele. Von Eduard 
Lange. 8. Sauber broſch. Preis 1 Thlr. 
Au. Mein Seeleben. 

ahrheit und keine Dichtung. Von Hein: 
rich Schmidt. 3 Bände. 8. Preis 3 Thlr. 
a ee EEE 


So eben erſchien bei Metzler in Stuttgart: 
Zur Geſchichte des Joniſchen 
Stammes. Vermuthungen von 
Dr. Georg Uebelen, Rector des K. 
Gymnaſiums in Stuttgart. Gr. 8. 
Geh. Preis 16 Ggr. 

Obgleich die vorliegende Unterſuchung in ihren 
Endrefultaten bedeutend abweicht von dem bisher 
gewöhnlich als wahr Angenommenen, fo ift doch 
der Herr Verf. ſich bewußt, nichts ſtark Auffallen⸗ 
des, ſondern die Wahrheit allein dabei geſucht zu 
haben. Wenn derſelbe ſeine Reſultate bloße Ver⸗ 
muthungen nennt, ſo möchte daran zu erinnern 
fein, daß Alle, welche feit Heyne Unterfuhungen 
über die helleniſche Urgeſchichte anſtellten, ſich auf 

m Felde der bloßen Vermuthungen umgetrieben, 
und nur mehr oder minder Wahrſcheinliches, Kei⸗ 
der aber unbezweifelt Geſchichtliches gegeben hat. 

ß auch die Vermuthungen des Herrn Verfaſſers 

aus der Luft gegriffen ſeien, wird die Ab⸗ 
handlung darthun. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. 


Praktiſche Eiſenhüttenkunde, 
oder Atlas der Maſchinen, Apparate und Ge⸗ 
zähe, welche jetzt bei der Roheiſenerzeugung 
und Stabeiſenfabrikation angewendet werden. 
Nebſt einem erläuternden Text, der ſich auf 
die Leitung und die Reſultate des Eiſenhütten⸗ 
betriebes bezieht und der alle zur Ausführung 
von Anlagen erforderlichen Details enthält. 
Von Le Blanc u. Walter; deutſch bearbeitet 


Freitag den 27. Oktober 1837. 


Wochen. Das franzöſiſche Original koſtet 36 Rtl., aus der Vorrede der zweiten Auflage zu entneh⸗ 
die deutſche Ausgabe, die weſentliche und bereits men iſt, auf eine durchaus unzweifelhafte Weiſe 


anerkannte Vorzüge vor dieſer hat, wird im La⸗ 
denpreis vollſtändig nur 12 Rtlr., im Subſcript.⸗ 
Preis nur 9 Rtlr. koſten. 

Obiges Werk iſt ſtets vorräthig in der Buch⸗ 
handlung 


Joſef Max und Komp. in Breslau. 


— 


Bei J. J. Chriſten in Aaran iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung bei G. P. 
Aderholz in Breslau zu haben: 


Alpenroſen fuͤr 1838. 


Herausgegeben 


von 
A. E. Fröhlich, K. R. Hagenbach 
und W. Wackernagel. 


Mit 6 Stahl⸗ und Kupferſtichen nach Birr⸗ 
mann, Uſteri, Vogel, Burkhard und Heß. 


Auf Poſtvelinpapier gedruckt und elegant gebunden 
mit Goldſchnitt. 
Preis 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Dieſes ſchweizeriſche Taſchenbuch, das in letztem 
Jahr nach einiger Unterbrechung wieder erſchienen 
iſt, hatte ſich der größten Theilnahme im In⸗ und 
Auslande zu erfreuen. 

Um ſo zuverſichtlicher glaubt der Verleger nun 
dieſen zweiten Jahrgang empfehlen zu dürfen, da 
derſelbe hinſichtlich des Gehaltes als der Mannig⸗ 
faltigkeit der Aufſaͤtze, in Poeſie und Proſa, in 
Scherz und Ernſt nur Schönes darbietet, mitge⸗ 
theilt von einer ziemlichen Anzahl Literaten der 
Schweiz, unter denen die Namen der Herren Re⸗ 
daktoren, fo wie die eines Tſcharner, X. Schnei⸗ 
der, Trechſel, Schott, Wyß d. Aelt., Steiger, Rueb 
hinlänglich bekannt ſind. 

Was die Ausſtattung in künſtleriſcher Hinſicht 
darbietet, ſo iſt für ſolche von dem Verleger nichts 
geſpart worden, und man wird das Hiſtoriſche mit 
dem Landſchaftlichen in ſchöner Abwechſelung fin⸗ 
den, daß es ſowohl den Kenner als den gebildeten 
Freund der Kunſt auf das Angenehmſte befriedigt. 


Bei C. P. Scheitlin in St. Gallen iſt er⸗ 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke) zu haben: 

Reine und angewandte Raum⸗ 
5 Lehre. 

(Formen⸗ und Größen⸗Lehre.) 
Ein Handbuch für Lehrer in Volks⸗ 
Schulen. 

Berechnet auf Schüler von 6 bis 12 und 
13 Jahren. 

Von A. Göldi, Prof. der Mathematik. 
Mit 11 lithograph. Tafeln. 24 Bogen. Gr. 8. 
1 Rthlr. 20 Sgr. 

In nicht ganz drei Monaten war die Hälfte 
der großen Auflage ſchon vergriffen, was nament⸗ 
lich auch durch die Empfehlung mancher erziehungs⸗ 
räthlicher Behörden und gewichtigſter Schulmin: 
ner bewirkt wurde. Allerdings die beſte Empfeh⸗ 

lung für dieſes Werk. 


Bei Carl Heymann in Berlin, ſo wie in al⸗ 
len guten Buchhandlungen Deutſchlands, in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke) iſt für Einen Thaler zu haben: 


Enthuͤllung des raͤthſelhaf⸗ 


n Dr. C. Hartmann, herzogl. Braunſchweig. ten Weſen der Unterleibs⸗ 


egcommiſſair ꝛc. Erſte Lieferung (7 Bo⸗ 


gen Text u. 10 lithograph. Tafeln in Plano). 


edian⸗Folio. Ebend. Ladenpreis 2 Rtlr. 
ubſcript.⸗Preis mit der Verbindlichkeit auf 
alle 6 Lieferungen 1% Rtlr. 

ach ausführlicher Proſpectus dieſes eben ſo prak⸗ 
en als prächtigen Werks iſt in allen Buch⸗ 
mn ungen gratis zu haben. Das Ganze wird 
a“ 6 Lieferungen (circa 40 Bogen Text und 60 
Soßen lithographirten Tafeln) bis gegen Ende d. 
ahres vollendet ſein. Die erſte Lieferung iſt be⸗ 
wits am 31. 
det worden, 


Krankheiten, 
nebſt einer neuen und naturgemäßen Heil⸗ 
methode der Hämorrhoiden, Hypo⸗ 
chondrie, Hyſterie und Gicht. Für 


gebildete Nichtärzte von Dr. Moritz Strahl, 


praktiſchem Arzt und Accoucheur in Berlin. 
2te vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
In dieſer zweiten Auflage ſeiner bereits durch 

ganz Deutſchland verbrei eten Schrift hat der Hr. 

Verfaſſer die glücklichen Reſultate ſeiner neuen 


Mai an alle Subfcribenten verſen⸗Behandlungsweiſe der Unterleibskrankheiten auf 
die folgenden folgen ſich alle 4 bis 6 das Entſchſedenſte nachgemiefen, 


Er thut, wie 


dar, daß er im Laufe des letzten Jahres ſo glück⸗ 
lich geweſen iſt, 120 auswärtige, oft ſehr entfernt 
wohnende Kranke im Wege der ſchriftlichen Be⸗ 
handlung vollſtändig herzuſtellen; und da ſomit 
die factiſche Beweisführung für die Wahrheit der 
in der Schrift enthaltenen, klar und anziehend 
dargeſtellten Grundſätze geliefert iſt, ſo wird das 
eben angezeigte Buch gewiß nach weit ausgedehn⸗ 


ten Kreiſen hin, auch ferner ſegensreich und wohl⸗ 


thätig wirken. Dem Buche iſt ein Schema von 
Fragen beigegeben, deren Beantwortung hinreicht, 
die Behandlung einzuleiten. 


In der Buchhandlung Ignatz Kohn (Schmie⸗ 
debrücke, Stadt Warſchau) ſind antiquariſch zu 
haben: Siebold, Abbildungen aus d. theoretiſch. 
u. prakt. Geburtshülfe. 2 Bde. Lte Aufl. f. 6 ½ 
Rtl. Peter Frank, deutſch v. Sobernhein. 10 
Thle. ſt. 8% f. 5 Rtlr. Richter's Wundarznei⸗ 
kunſt. 7 Thle. f. 5 ½ Rtl. Sundelin's Heilmit⸗ 
tellehre. 2 Thle. 2te Aufl. f. 2½ Rtl. Jorg, 
Kinderkrankh. 2 Thle. f. 2 Rtl. Schubarth's 
Receptirkunſt. 2te Aufl. f. 1% Rtl. Henkes 
gerichtliche Medizin. Ste Aufl. f. 11, Rtl. Mas 
gendie, Phyſiologie. 2 Bde. f. 2 Rtl. Benedikt's 
Bandagenlehre, f. 27% Rtl. Pharmac. Boruss. 
Editio quinta f. 1% Rtl. Darwin's Zoono⸗ 
mie, deutſch v. Brandis 4 Thle. f. 3 ½ Rtl. 


Da die Pfandſcheine Nr. 5416 und Nr. 12449 
der bei dem Stadt⸗Leih⸗Amte verſetzten Pfänder 
verloren gegangen ſind, ſo werden die Inhaber der⸗ 
ſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis zum 19. 
November c. a. beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
zu produziren, und ihr Eigenthumsrecht gehörig 
nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die Pfänder denen uns bekannten Pfand⸗ 
gebern auch ohne Schein extradirt und dieſe für 
amortiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau, den 18. October 1837, 

Das Stadt⸗Leih- Amt. 


Bekanntmachung. 

Die in den für das Wirthſchaftsjahr 1838 ge⸗ 
nehmigten Etatsſchlägen zur Abnutzung kommen⸗ 
den Bauhölzer, als: 

1. Wilhelmberger Revier⸗Jagen 40, ½ 
Meile von der Oder entfernt. 6 Stück eichene 
übergriffige Balken, 10 Stück eichene Balken, 15 
Stück eichene Riegel, 11 Stück eichene Platten; 
2 Stück kieferne Balken, 60 Stück kieferne Rie⸗ 
gel, 180 Stück kieferne Platten, 60 Stück kie⸗ 
ferne Sparren; 20 Stück fichtene Balken, 30 Stück 
ſichtene Riegel, 40 Stück fichtene Platten, 50 Stück 
fihtene Sparren. II. Hellersfleiſſer Revier⸗ 
Jagen 58. Eine Meile von der Oder entfernt, 
10 Stück kieferne Balken, 100 Stück kieferne 
Riegel, 180 Stück kieferne Platten, 300 Stück 
kieferne Sparren. III. Ja ſchkowitzer Revier⸗ 
Jagen 78. Eine Meile von der Oder entfernt. 
5 Stück eichene Balken, 9 Stück eichene Riegel, 
10 Stück eichene Platten; 40 Stück kieferne Ueber⸗ 
griffige, 100 Stück kieferne Balken, 80 Stück 
kieferne Riegel, 20 Stück kieferne Platten, 10 
Stück kieferne Sparren; 10 Stück fichtene Ueber⸗ 
griffig, 85 Stück ſichtene Balken, 45 Stück fich⸗ 
tene Riegel, 50 Stück ſichtene Platten, 30 Stück 
ſichtene Sparren. IV. Follwarker Oderwald. 
193 Stück überſtändige Eichen, geſchätzt auf 147% 
Klafter Nutzholz, 217% Klafter Rinde, 247%, Klaf⸗ 
ter Scheitholz, 72 Klafter Aſtholz, 203%, Klafter 
Rumpenholz, 98 / Klafter Stockholz follen im 
Wege des öffentlichen Verfahrens meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, und iſt hierzu auf Donnerſtag, den 
16ten November d. J. früh von 9 — 12 und 
Nachmittags von 3 — 6 Uhr Termin in der 
Kanzelei des unterzeichneten Oberförſters angeſetzt; 
wozu daher Kaufliebhaber mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß nicht bloß die betreffenden För⸗ 
ſter angewieſen ſind, die Schläge auf Erfordern 
vorzuzeigen, ſondern daß auch die Verkaufsbedin⸗ 
gungen zu jeder ſchicklichen Zeit in der oberförſter⸗ 
lichen Kanzelei einzuſehen ſind. Ob der Zuſchlag 
erfolgt oder nicht, wird am Schluß des Termins 
als baldigſt bekannt gemacht werden. 

Proskau, den 23. Oktober 1837. 

Königliche Oberförſterei, 
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land mit den 
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Auktion. 

Den 8. November und folgende Tage ſoll Vor⸗ 
mittag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag von 
2 bis 4 Uhr in dem katholiſchen Pfarrhauſe zu 
Hundsfeld der Nachlaß des verſtorbenen Pfarrer 
Matern, beſtehend in Silber, Porzellan, Glas⸗ 
waaren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, 
Meubles, Hausgeräth und Büchern; desgleichen in 
Pferden, Kühen, Wagen, Geſchirren, Acker- und 
Wirthſchaftsgeräthen aller Art öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. i 

Der Anfang wird mit dem Viehbeſtande gemacht. 

Das Teſtaments⸗Exekutorium. 

Anzeige. 2 
Durch gütliche Uebereinkunft habe ich meine 
Pachtgüter Ober⸗ und Mittelfaulbrück bereits am 
18ten hujus an den Herrn Reichsgrafen Wil: 
helm zu Stolberg Wernigerode gerichtlich überge⸗ 
den, fordere deshalb alle Diejenigen, welche eine 
Forderung während meiner Pachtzeit an gedachte 
Güter haben, auf, ſich bis zum 20. Nobbr. c. a. 

bei mir zu melden. 

Ich wohne jetzt auf meinem Gute Nieder-Mit: 
tel⸗Peilau bei Reichenbach. 

Nieder⸗Mittel⸗Peilau, den 22. Oktober 1837. 

Marx, Premier⸗Lieutenant v. d. Armee. 


Meinen verehrten Freunden und Bekannten zeige 
ich ergebenſt an, daß ich nach mehrjähriger Abwe⸗ 
ſenheit wiederum Einwohner hieſiger Stadt ges 
worden bin, indem ich mich Ihrem geneigten An⸗ 
denken und Wohlwollen empfehle. Ich werde 
meine Kunſtbeſchäftigungen hier, wie ich hoffe, un⸗ 
unterbrochen für die Dauer meiner letzten Lebens⸗ 
jahre eifrig fortſetzen. 

Breslau den 26. Oktober 1837. 

Auguſt Scholtz, 
Maler und Gemälde⸗Reſtaurateur, 
Hummerei Nr. 28, der Chriſtophorus⸗Kirche 
gegenüber. 


Ein höchſt geſchickter, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehener Koch, ſo wie eine ſehr gute, in der Koch⸗ 
kunſt wohl erfahrene Köchin, ſuchen in- oder außer⸗ 
halb Breslau ein baldiges Unterkommen, das Nä⸗ 
here beim Kommiſſionair Menzel, Ohlauer Str. 
Nr. 25, welcher allen hohen Herrſchaften ſowohl 
männliche als weibliche Dienſtboten unentgeld⸗ 
lich nachweiſt. 

a Runkelrüben⸗Preß rückſtände, 
ein bereits erprobtes, ſehr gutes und billiges Futter 
für Rindvieh und Schaafe, ſind täglich zu verkau⸗ 
fen in der Rübenzuckerfabrik zu Klettendorf, fo 
weit als Vorräthe davon reichen. 

Da die diesjährigen Rhein-Weine wegen der 
gehabten unbeſtändigen Witterung kein gutes Re⸗ 
ſultat liefern, ſo erlaube ich mir, ein geehrtes Pu⸗ 
blikum auf mein wohl aſſortirtes Lager ſchöner 
Z4er Rhein⸗Weine, wovon ich 500 Eimer, fo wie 
auch 12000 Bout. ältere, ausgeſuchte Jahrgänge 
beſitze, auſmerkſam zu machen; desgleichen empfehle 
ich auch mein ſchön aſſortirtes Lager von Bor: 
deauxer und Burgunder Weinen, fo wie auch die 
beſten Champagner von den vorzüglichſten Häuſern 
zu den billigſten Preiſen, welches ich um ſo mehr 
im Stande bin, da ich nicht reifen laſſe, und die 
dadurch entſtehenden Koſten meinen geehrten Wein⸗ 
Abnehmern zu Gunſten kommen. 

Ludwig Zettlitz, 
Wein⸗ Handlung, 
Ohlauer Straße Nr. 10. 


Aechte engliſche flodhärige Wachtelhunde ſind zu 


Um dem mehrſeitig verbreiteten Gerüchte, 
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3 F u n 
als ſei ich Willens, mein 
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Haut Chabli blanc, 


vorzüglich zu Auſtern wohlſchmeckend, empfiehlt in 
beſter Qualität: 


die Weinhandlung 


J. F. W. Güßfeldt, 
Herren⸗Straße Nr. 28. \ 


Runkelrüben⸗Preß⸗ 
Rückſtände 


find in der Zucker⸗Fabrik in Roſenthal von 
jetzt ab zu haben. Die Herren Oeconomen, denen 
daran gelegen iſt, für ihren Viehſtand dieſe vorzüg⸗ 
liche Fütterung einzuführen, erſuche ich, mit mir 
deßhalb Rückſprache zu nehmen, damit jeder ſeinen 
Bedarf täglich friſch erhalten kann. 

S. Silberſtein. 


Ausverkauf. 
Um den noch vorhandenen Beſtand von Hau⸗ 
ben und Bändern ſchnell zu verkaufen, habe ich 
ſelbige noch bedeutend herabgeſetzt. 


L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 


Neue geräucherte Heringe, 
a 1½ Sgr. pro Stück, find zu haben bei 

l H. A. Feige, 
Oderſtraße im weißen Bär. 


Friſchen fließenden aſtrachan. 
Caviar 
empfing in ausgezeichneter Güte: 3 
Joh. Bernd, Weiß, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Unſer mit den neueften und geſchmack vollſten Ar⸗ 
tikeln der Mode und des Luxus reichlich ausge⸗ 
ſtattetes 


empfehlen wir zur gütigen Beachtung, 


L. Meyer & Komp., 


Ring Nr. 18, 1fte Etage. 


Tabak - Offerte, 

Eine Partie feinen alten abgelagerten 
Varinas⸗Canaſter, als etwas ganz 
Vorzügliches, 

f. Thee⸗Canaſter L. C., von C. F. Kanzow in 
Berlin, à 10 Sgr. pro Pfd., fo wie mehrere an: 
dere Sorten Tabake aus der Fabrik der eh 
Gebr. de Caſtro in Magdeburg, offeriren zu ge: 
neigter Abnahme: 


S. Schweitzers |i el. Wwe. K Sohn, 


Specerei⸗Waaren⸗ und Theehandlung, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Spiritus 
H. E. G. Häusler, 
Breite Straße Nr. 5. 


FPriſche holſt. Auſtern 


erhielt geſtern per Poſt: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


offerirt: 


Riemerzeile Nr. 21 iſt in der erſten Etage eine 
Stube, die bisher zu einem Verkaufs⸗Lokale be⸗ 
nutzt worden, ſogleich zu vermiethen und das Nä⸗ 


verkaufen Hummerey Nr. 7, im Hofe, 3 Stiegen. here im Laden im Hauſe zu erfahren. 


g. 
und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 


aufzugeben, zu begegnen, erkläre ich daſſelbe nicht allein als ungegründet, ſondern mache vielmehr ein geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie ich mein Waaren⸗Lager durch den Einkauf in letzter Leipziger Meſſe und durch direkte Zuſendungen aus Frankreich und Eng⸗ 


neueſten Sachen in größter Auswahl 
vermehrt habe. — Demnächſt verſichere ich ſehr billige, der jetzigen Conjunctur angemeſſene Preiſe, ſo wie ich auch mehrere zurückge⸗ 
ſetzte ältere Waaren bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkaufe, ohne einen ſogenannten Ausverkauf insbeſondere zu veröffentlichen. 
P. Manheimer junior, 

Naſchmarkt Nr. 48. 
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6 Galanterie⸗Waaren⸗Lager 


Sonntag den 29. Oktober ladet zur Redoulk 
ergebenſt ein: 
Molke, Gaſtwirth. 


Gegen den übelriechenden Athem 
empfehle ich das ſeit 1831 meines hieſigen Eta⸗ 
bliſſements rühmlichſt bewährte und unvergleichliche 
Mundwaſſer. 


Der Parfumeur Brichta, 
Nr. 77 Schuhbrücke im alten 
2 Rathhauſe. 


Gold⸗, Silber u. Stahlperlen, 
beſter Qualität, empfehlen in allen Größen zu Pre 
ſen, wie ſie Niemand billiger ſtellen kann: 


L. Meyer & Komp., 


Ring 18, 1fte Etage. 


Schnelle Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Krank 
furth a/ O. und Berlin; zu erfragen Reufcheftraßt 
im Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nachſFrank⸗ 
furt und Berlin iſt bei Meincke, Kränzelmarkt N. 1. 
— — —— —— p 


Die erwarteten ächt italieniſchen Violin⸗Cello⸗ 
Saiten ſind angekommen bei 
W. B. Crona, am Eiſenkram. 
Breslau, den 27. Octbr. 1837. 


Zu vermiethen iſt Neumarkt Nr. 7, die 4 
Etage, beſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, nebſt 
Küche und Beigelaß, auch kann es getheilt werden, 
und Weihnachten zu beziehen. Das Nähere im 
ten Stock daſelbſt. In demſelben Haufe, im Sei⸗ 
tengebäude der 3 Taubengaſſe, iſt die 1ſte Etage 
zu vermiethen, beſtehend in 2 freundlichen Vorder⸗ 
und einer Hinterſtube, nebſt Küche und Beigelaß, 
auch Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen. Oſtern 1838 iſt Wallſtr. 
im Place de repos ein Lagis von 4 Zimmern, 
lichter Küche nebſt Zubehör und eine Piege für 
die Bedienung, mit oder ohne Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, zu beziehen; auch ſteht es dem Miether 
frei, den ſehr freundlichen Garten zu feinem Ver 
gnügen zu genießen; das Nähere hierüber iſt nur 
bei dem Eigenthümer ſelbſt, Antonienſtraße Nr. 4 
parterre rechts, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu erfahren. 
1 

Schmiedebrücke Nr. 87. iſt vorn heraus ein meu⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen; das Nähere eine 
Stiege, gerade ein. 1 


Angekommene Fremde. 


Den 25. October. Rautenkranz: Hr. Gutsb. Graf 
v. Bülow aus Roͤnersdorf. — Blaue Hirſch: Hr 
Bergſteiger Erdmaͤnger aus Gotteöberg. Hr. Amterath 
Puch: lt a. Niſtig. — Große Ehriſtoph: Hr. Thiet⸗ 
arzt Gabler a. Neiſſe. — Gold. Gans: Hr. Fabrikbe⸗ 
ſitzer Lindheim a. Ullersdorf. Hr. Kfm. Lowe aus Ham’ 
burg. Hr. Oberamtmann Braune aus Groͤgersdorf. — 
Gold. Krone: Hr. Gutsb. Muͤndner a. Langendls. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Fiedler a. Oederan. — 
Gold. Baum: Hr. Lieut. Döring aus Cöln von der 
8. Artill⸗Brigade. Frau Juſtiz-Kommiff. Miklaszewska 
a, Kaliſch. Frau Amtsraͤthin Mentzel a. Polkwit. Hr, 
Lieutenaut v. Meier a, Ranſen vom 24, Inf. Reg. Hr. 
Apoth. Oswald a. Oels. Hr. Kfm. Junge aus Reichen“ 
bach. De ut ſche Haus: Hr. Lieut. von Ziegler⸗Klng⸗ 
haufen a. Oels. — Hotel de Sile ſie: Hr. Dr. med. 
Krämer u. Hr. Kand. d. Med. Dropſy aus Krakau. — 
Zwei, gold. Loͤwen: Hr. Apoth. Schultz a, güben. — 
Gold. Zepter: Frau Gutsb. v. Morawska a. Konar⸗ 
zewo. — Rothe Lowe: Hr. Pred. Richter a. Linden. 

Privat⸗kogis: Hummerey 3. Hr. Kammerer enge 
a. Schurgaſt. Am Rathhaufe 15. Hr. Fabr. Schlöſſe 
a. Eichberg. Albrechtsſtr. 25. Hr. Gymnaſien⸗ Direktor 
Wiſſowa a. Leobſchüg. 


Oer vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatteͥ „Die Schlefifhe Chronik“ iſt am bieſigen 77 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


mit de 
für die 
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